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Und Jesus sprach zu ihnen: Seht zu und 
hütet euch vor aller Habgier; denn 
niemand lebt davon, dass er viele Güter 
hat. 
Und er sagte ihnen ein Gleichnis und 
sprach: Es war ein reicher Mensch, 
dessen Land hatte gut getragen. Und er 
dachte bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun? Ich habe nichts, wohin ich meine Früchte 
sammle. Und sprach: Das will ich tun: Ich will meine Scheunen abbrechen und größere bauen 
und will darin sammeln all mein Korn und meine Güter und will sagen zu meiner Seele: Liebe 
Seele, du hast einen großen Vorrat für viele Jahre; habe nun Ruhe, iss, trink und habe guten 
Mut! Aber Gott sprach zu ihm: Du Narr! Diese Nacht wird man deine Seele von dir fordern. Und 
wem wird dann gehören, was du bereitet hast? So geht es dem, der sich Schätze sammelt und 
ist nicht reich bei Gott.                                                            Lukas 12, 15 - 21 

 
 
Liebe Leserin, lieber Leser,  
liebes Gemeindeglied,  
 
Wir sagen heute Danke – für so vieles, was uns in unserem Leben geschenkt wird. Da sind 
nicht nur die Früchte des Feldes, die uns am Leben erhalten, das Wasser, das unseren Durst 
stillt, da sind so viel mehr Dinge, die wir zum Leben brauchen. Und alle beziehen wir ein in 
unseren Dank für das tägliche Brot: die Kleider, die Familie, Freunde, das Dach über dem Kopf, 
die Gesundheit, den Beruf, die Arbeitsstelle, das Einkommen, das Auto, die Möglichkeiten, 
Urlaub zu machen, - Sie können die Liste ergänzen. 
Ja, und all das lassen wir auch zurück, wenn wir sterben.  
Dann kommt es darauf an, reich bei Gott zu sein.  
Auch darunter können wir uns vieles vorstellen. Sie, die Sie diesen Sonntagsgruß lesen, wissen 
das alles: Sie haben vielleicht schon Ihr Leben lang Schätze bei Gott gesammelt.  
 
Und doch tut es gut, wenn wir auch Scheunen füllen können.  
So, wie Jesus gelebt hat, geht das heute nicht mehr.  
 
Vorhin habe ich im Fernsehen einen kleinen Bericht über Geflüchtete aus Afrika gesehen. Sie 
lassen alles zurück, was ihr Leben ausgemacht hat: ihre Familien, ihr Zuhause, ihre 
Lebensgrundlagen – aus Gründen, die wir nachvollziehen können. Da ist große Angst vor 
Misshandlungen, vor Verfolgung, vor Gewalt.  
Und dann kommen sie nach Europa und leben auf der Straße, werden wieder verfolgt, finden 
keine Arbeit, kein menschenwürdiges Leben. Wahrlich ein Teufelskreis. Sicherlich, es gibt 
Menschen, die helfen, doch das reicht nicht für alle, die Not leiden.  
 
Schaue ich auf das Gleichnis aus dem Lukasevangelium, so fällt mir eigentlich eher das 
Stichwort „kluge Vorratshaltung“ ein als Habgier. Und ich denke an die sieben fetten und die 
sieben mageren Kühe aus dem Traum des Pharao, dem Gott dann ausrichten ließ: baue 
Vorratshäuser, dann kannst du helfen, wenn die Not kommt.  
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Was also will Jesus uns sagen?  
 
„Woran du dein Herz hängst, das ist dein Gott“ – das hat Martin Luther im Großen 
Katechismus festgehalten. Ich finde, dieser Satz hilft uns, unsere heutige Bibelstelle zu deuten. 
Der Kornbauer hat stolz auf die große Ernte geblickt, die er erwarten konnte. Alles war gut 
gegangen, das Saatgut war gut gewesen, Wetter hatte mitgespielt, Schädlinge waren 
ferngeblieben – seine Felder waren prächtig gediehen. Die Ernte wird größer ausfallen als in 
den Jahren zuvor. Ob er viele Optionen hat, was er mit diesem reichen Ertrag machen soll? 
Verkommen lassen will und kann er das Getreide nicht, also entscheidet er sich für größere 
Vorratsscheunen.  
Wie der Pharao damals in Ägypten.  
 
Natürlich ahnen wir, was Jesus erkannt hat: in den Augen des Kornbauers blitzen die 
„Dollarzeichen“ wie bei Dagobert Duck….. 
  
 
 
 
Natürlich wissen wir: es ist nicht gut, 
sein Herz ans Geld zu hängen, an 
den Reichtum. 
 
Und doch wissen wir auch, dass es 
verantwortungslos wäre in unserer 
heutigen Zeit, würden wir nicht darauf 
achten, für ein Auskommen für uns 
und unsere Familie zu sorgen.  
 
 
 
„Gut wirtschaften und das Herz am rechten Fleck haben“ – so könnten wir das ein bisschen 
salopp für unsere Zeit heute formulieren.  
Oder eben mit Martin Luther fragen: Woran hängen wir unser Herz?  
 
Wenn wir älter werden, dann meine ich, dass Menschen sich mehr auf das Wesentliche 
besinnen.  
Beim Rückblick auf lange Lebensjahre merken wir doch, dass vieles gut war. 
 
„Gott hat uns wunderbar gemacht“ – können wir mit dem Psalmbeter sagen.  
Wir haben vielfältige Gaben und konnten damit unser Leben bisher meistern.  
Wir hatten so viel Lebensmut, dass wir da angekommen sind, wo wir heute stehen.  
Wir haben vielem standhalten können, was uns gefordert hat.  
Wir sind gewachsen an dem, was uns schwergefallen ist. 
Wir haben erleben dürfen, dass auf schwere Zeiten wieder gute folgen. 
 
Welche Sätze würden Sie jetzt ergänzen? 
 
Ja, da sind auch viele Fragen: warum musste ich da durch? Warum war mir dies oder jenes 
nicht erspart geblieben?   
Letztlich bin ich überzeugt, dass alles seinen Sinn hat – vielleicht einen, den ich nicht erkenne, 
den mir dereinst mal der nennt, dem ich vertraue….. – das glaube ich. 
 
Woran also hänge ich mein Herz?  
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An den, der mich all die Jahre begleitet hat – so, wie mir das schon in der Taufe versprochen 
worden war.  
Gott hält und trägt und führt und leitet.  
 
Das erkenne ich im Rückblick, darauf vertraue ich in Zukunft.  
 
Das, was mich lange belastet hat, wird leichter. Da fühle ich mich gesegnet.  
Und da wächst das Vertrauen, dass auch die Jahre, die mir noch geschenkt werden, mit Gottes 
Hilfe gelingen können, er wird mich doch auch im Alter tragen.  
 
Mit dieser Erkenntnis wächst auch die Dankbarkeit. 
 
Und mit einem dankbaren Herzen werde ich mich nicht an irdischen Besitz hängen, sondern 
immer wieder auch im Blick haben, was andere von mir brauchen, wie ich teilen kann:  
meine Zeit und Kraft, indem ich mich anderen zuwende, ein offenes Ohr, wache Augen und ein 
weites Herz habe. Damit wird mir angezeigt, was wirklich wichtig ist, wie ich auch segensreich 
damit umgehen kann, was mir an irdischen Gütern gegeben ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So darf ich heute getrost danke sagen für das, was mir geschenkt ist, was mir anvertraut ist, 
also auch an irdischem Besitz. Damit kann ich Gutes tun, mir selbst und anderen. Damit kann 
ich Verantwortung übernehmen, für mein Leben und für das der anderen. Beides ist immer 
wichtig. 
 
So wünsche ich Ihnen ein dankbares Herz, es hilft, das Leben als Geschenk zu sehen. 
Danke Gott! 
 
Es grüßt Sie herzlich  
                           Ihre  
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Großer Gott, 
Vater, der uns liebt 
Mutter, die uns hält 
 
Wir danken dir 
für jedes Senfkorn in unserer Hand 
für jede noch so kleine Tat, die wir tun 
für jedes kleine Wort, das wir hören 
für jedes Stück Hoffnung, das sich zeigt 
für jeden Augenblick, in dem deine Ewigkeit aufleuchtet 
 
Wir bitten dich 
um Brot und feste Speise 
um Wasser und um alle Lust beim Essen. 
Segne die Schöpfung, 
von der wir leben! 
   Anton Rotzetter 
 
 

Und es segne dich: Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Amen 


